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focus canada+1 IM BLICKPUNKT

L_ —
Eine Frau wird in den nâchsten Jahren Generalgouverneur in 

"g, Kanada und damit, als Stellvertreterin der britischen Krone, 
Kanadas Staatsoberhaupt. Jeanne Sauvé, derzeit Prâsidcntin 

des kanadischen Unterhauses, tritt im Januar die Nachfolge Edward 
Schreyers an, dessen fünfjâhrige Amtszeit abgelaufen ist. Die gelern- 
te Journalistin und profilierte Politikerin war im Kabinett Trudeau 
nacheinander Ministerin fur Wissenschaft, Umwelt und Telekom- 
munikation, bevor sie das Amt der Unterhausprâsidentin übernahm. 
Als sie im September 1981 mit einer Delegation des kanadischen 
Unterhauses die Bundesrepublik besuchte, war Jeanne Sauvé 
(rechts im Bild) auch mit Bundesprasident Karl Carstens zusam- 
mengetroffen.
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Fortschritte
Entscheidende Fort­
schritte haben die Ver- 

handlungsdelegationen der ka­
nadischen Regierung und des 
Bundesarbeitsministeriums 
erzielt, als sie sich kürzlich in 
Hamburg zu Beratungen über 
ein neues Sozialversicherungs- 
abkommen zwischen Kanada 
und der Bundesrepublik tra- 
fen. So kann der Entwurf des 
neuen Abkommens, das die 
unterschiedlichen Regelungen 
auf dem Gebiet der Sozialver- 
sicherung besser als bisher 
aufeinander abstimmen soil, 
jetzt den beiden Regierungen 
zur weiteren Behandlung vor- 
gelegt werden.

Wirtschaftsdialog
Zur Vorbereitung einer 
fur den kommenden Juni 

geplanten Begegnung führen- 
der Wirtschaftsvertreter der 
Bundesrepublik Deutschland 
und Kanadas wird im Januar ein 
LenkungsausschuB der kana­
dischen Seite zusammentre- 
ten. Unter der Leitung des 
Aufsichtsratsvorsitzenden der 
Bank of Montreal, William 
Mulholland, kommt es zu einer 
Bestandsaufnahme über bis-

herige Kontakte mit der deut- 
schen Wirtschaft, vornehmlich 
mit dem Pràsidenten des Bun- 
desverbandes der Deutschen 
Industrie e. V., Rolf Roden- 
stock.

Neuer Botschafter
Der ehemalige Abtei- 
lungsleiter im Bundes- 

presseamt, Wolfgang Beh- 
rends, vertritt seit dem Herbst 
die Bundesrepublik Deutsch­
land als Botschafter in Ottawa. 
Wolfgang Behrends ist 57 Jah- 
re ait und gehôrt dem Auswàr- 
tigen Dienst seit 1952 an. Von 
1973 bis 1978 batte erdie Bon­
ner Delegation bei den MBFR- 
Verhandlungen in Wien gelei- 
tet und war anschlieBend als 
Botschafter der Bundesrepu­
blik nach Kairo gegangen.

McLuhan-Preis verliehen
Der erste Empfànger des 
von Teleglobe Canada im 

letzten Jahr erstmals ausge- 
schriebenen McLuhan-Prei- 
ses, der mit 50000 Dollar do- 
tiert ist, ist der bolivianische 
Journalist Luis Ramiro Beltrân. 
Er hatte sich jahrelang mit der 
Anwendung neuer Kommuni- 
kationstechniken in lândli-

chen Gebieten befaBt. Als Bel- 
trân den Preis aus der Hand 
von Generalgouverneur 
Edward Schreyer entgegen- 
nahm, lobte er das kanadische 
Engagement fur die Entwick- 
lungshilfe und beklagte, daB 
die gewaltigen Waffenkâufe 
der Entwicklungslànder deren 
wirtschaftliche Situation noch 
weiter verschlechtern. Die na- 
tionalen UNESCO-Kommis- 
sionen benennenjeweilseinen 
Kandidaten fur den neuen ka­
nadischen Kommunikations- 
preis.

Kooperation
Mit einer Starthilfe der 
kanadischen Bundesre- 

gierung von 10 Millionen Dol­
lar fur die nâchsten sechs Jahre 
wird in Ottawa ein For- 
schungsinstitut für den indu- 
striellen Arbeitsmarkt eta- 
bliert. Kanadas Gewerkschaf- 
ten und der Wirtschaftsbeirat 
für nationale Fragen hatten ge- 
meinsam die Einrichtung ei- 
nes solchen Instituts betrie- 
ben. Es soil sich vorrangig mit 
Fragen des Fachkràftebedarfs 
in den verschiedenen kanadi­
schen Wirtschaftsbereichen 
befassen. So gehôrt die Unter- 
suchung der Auswirkungen 
technologischer Innovationen 
auf die Bauberufe zu den 
ersten Aufgaben des neuen 
Instituts.

Alternative
Der Well erstes kommer- 
ziell arbeitendes Kraft- 

werk, das mit einer Kombina- 
tion von Kohle und Wasser be- 
trieben wird, soil in etwa drei 
Jahren im kanadischen Osten, 
in Nova Scotia, in Betrieb ge- 
nommen werden. Energie-Ex- 
perten kündigten diese Alter­
native zur herkômmlichen 
Energienutzung auf der Jah- 
resversammlung des kanadi­
schen Verbandes der Kohlege- 
sellschaften an. Sie verwiesen 
darauf, daB Kanada bei der 
Entwicklung dieses neuartigen 
Betriebsstoffes aus Kohle und 
Wasser, der môglicherweise 
einmal die Verwendung von 
Erdôl bei der Elektrizitâtser- 
zeugung überflüssig machen 
kônnte, eine führende Rolle 
spielt.

Weilere kanadische Suslmds, cri reliinaeri Militarmission und Konsulat. Furopa-Cenler, 1000 Berlin 30 (iencralkonsulat, Hsplanadc 41/47. 2000 Hamburg 36 Gcneralkonsul.it. Immermannslrallc 3, 
4000 Düsseldorf Generalknnsul.it. Maximiliansplalz 9. 8000 München 2 Kanadische Botschaft. Dr -Karl-Lucger-Ring 10. 1010 Wicn/Ôstcrreich Kanadische Botschall. Ulica Maljki 1/5. 00481 Warschau 
Polen (für DDR) • Kanadische Botschaft, Kirchenfcldstralie 88. 3000 Bern/Schweiz Kanadisches Frcmdenverkchrsamt, Biebergasse 6-10. 6000 Franklurt/Main



MEINUNG focus canada *1
Neues militûrisches Trainingsabkommen

D,artnerschaft bekraftig

♦ In demselben Geist der Kooperation, der seit 
iiber dreifiig Jahren zu den Eundamenten 
des NATO Bündnisses gehôrt, haben Dr. Wor- 

ner und ich am 7. Dezember Abkommen unterzeich- 
net; es sind dies Dokumente, die es zulassen, daji 
die Übungen von Angehôrigen der bundesdeutschen 
Streitkrafte in Kanada weitere zehn Jahre lang fort- 
gesetzt werden.
Seit Juli 1974 haben rand 55 000 bundesdeutsche 
Offtziere und Soldaten an Übungen auf dem Trup- 
peniibungsplatz der kanadischen Streitkrafte in Shilo, 
Manitoba teilgenommen. Dadurch erhielten sie die 
Gelegenheit, ihre Kampfkraft zu verbessern, denn sie 
konnten dabei Reichweiten und Geldnde nutzen, die 
ihnen anderswo nicht zur Vetfiigung stehen.
Zudem hat die bundesdeutsche Luftwaffe seit 1980 in 
Goose Bay, Labrador, taktische Tiefflüge geübt. Seit 
der Unterzeichnung eines Flugabkommens im Jahre 
1980 haben gut 400 bundesdeutsche Piloten in Kana­
da ihre fliegerische Geschicklichkeit verbessert und 
dafiir einen Luftraum genutzt, der für diese Art von 
Übungen einzigartig und überaus geeignet ist.
Wir sind in Kanada sehr erfreut darüber, dafi wir 
diese Übungs-Vereinbarungen erneuern konnen. Auf 
diese Weise sorgen wir weiterhin dafiir, dafi unseren 
deutschen Freunden und Verbiindeten niitzliches 
Übungsgelànde zur Vetfiigung steht. Und so tragen 
wir einmal mehr zu einer Verbesserung der Verteidi-

gungsposition des NATO-Biindnisses bei. Selbstver- 
standlich beruhen diese Abkommen auf einer vollen 
Kostendeckung.
Ich mufi zudem auch noch die ausgezeichneten Be- 
ziehungen erwahnen, die seit jeher zwischen dem 
bundesdeutschen Militar und den Biirgern von Shilo 
und Goose Bay bestanden haben. Die Vereinbarun- 
gen, die wir unlangst unterzeichnet haben, werden die 
Kontinuitat dieser ausgezeichneten Beziehungen zu je- 
dermanns Freude für weitere zehn Jahre sicherstellen. 
Wie das Abkommen, das vor einiger Zeit zwischen 
Kanada und Grofibritannien getroffen worden ist, 
stellt auch diese Vereinbarung weiterhin die hervorra- 
genden Beziehungen und die enge Verteidigungs-Ko- 
operation unter Beweis, die zwischen unserem Land 
und den NATO-Verbündeten bestehen. Es unter- 
streicht zudem auch Kanadas fortgesetzte Unterstüt- 
zung der NATO und ihrer Ziele der Kriegsabschrek- 
kung durch die Erhaltung einer starken und gut aus- 
geb ildeten Verteidigungskraft.

Jean-Jacques Blais, Verteidigungsminister

% ,

In Briissel haben die bei- 
den NATO-Partner Kana­
da und die Bundesrepublik 
Deutschland der Fortset- 
zung der militarischen 
Übungen zugestimmt, an 
denen bundesdeutsche 
Soldaten in Shilo, in der 
zentralkanadischen Pro- 
vinz Manitoba und in 
Goose Bay, Labrador, seit 
etlichen Jahren beteiiigt 
sind. Kanadas Verteidi­
gungsminister Jean-Jac- 
ques Blais (Rechts im 
Bild) und sein bundes- 
deutscher Kollege Manfred 
Warner (links) setzten am 
7. Dezember 1983 ihre 
Lnterschrift unter ein 
Abkommen, das die beste- 
henden Kooperationsver- 
einbarungen um zehn Jah­
re verlângert.
Das neue Abkommen wird 
Kanada 120 Millionen 
Dollar einbringen.
Folo: NATO PHOTO

3



focus canada *1KANADA/WELTTHEMEN

Kontinuitat

kanadiscner
Foto: Bundesbildstelle Bonn

26. Mai 1978________________
- Premierminister Pierre Trudeau 
fordert vor der Abriistungs-Sonder- 
vollversammlung der Vereinten Na- 
tionen in New York ein Ende weite- 
rer Entwicklungen auf dem Kernwaf- 
fensektor.

Dezember 1979_____________
- Die kanadische Regierung (unter 
Premierminister Joseph Clark) 
schlieBt sich dem NATO-Doppelbe- 
schluB iiber Stationierung von Per- 
shing-II-Raketen und Marschflug- 
kôrpersystemen in Europa fur den 
Fall erfolgloser Verhandlungen der 
USA und der UdSSR iiber eurostra- 
tegische Waffensysteme an.

16. Mai 1982
- Premierminister Pierre Trudeau

bedauert in seiner Rede an der ameri- 
kanischen Notre Dame-Universitat 
die andauernde Dislozierung sowje- 
tischer SS 20-Raketen in Europa. Er 
gibt aber gleichzeitig seiner Beunru- 
higung iiber amerikanische ÀuBe- 
rungen beziiglich der „Oberlebens- 
moglichkeiten" nach einem Kern- 
waffenkrieg und der Diskussion iiber 
einen potentiellen Ersteinsatz von 
KernwafTen auf westlicher Seite Aus- 
druck. In diesem Zusammenhang 
fordert er erneut verstàrkte Bemii- 
hungen um ernsthafte Verhandlun­
gen iiber Riistungsbegrenzung.

18. Juni 1982
- Trudeau erneuert auf der zweiten 
VN-Sondervollversammlung zu 
Abriistungsfragen seinen Vorschlag

einer „Erstickung“ weiterer Entwick­
lungen von Massenvemichtungswaf- 
fen. Die von ihm angeregte „Politik 
der Stabilisierung" wiirde gleichzeiti- 
ge Verhandlungen zur qualitativen 
und quantitativen Herabsetzung der 
Kernwaffenarsenale beinhalten.

Mai 1983___________________
- Das sowjetische Politbiiromitglied 
Michail S. Gorbatschow iiberbringt 
eine Einladung des KPdSU-Chefs Ju- 
rij Andropow an Premierminister 
Trudeau zu einem Besuch der 
UdSSR. Wâhrend eines mehrtàgigen 
Aufenthaltes unterstreicht Gor­
batschow den sowjetischen Wunsch 
nach Fortschritten auf dem Gebiet 
nuklearer Abriistung.

27. Oktober 1983___________
- In einer Rede zu Fragen der „Frie- 
dens- und Sicherheitsstrategie im 
Atomzeitalter" spricht Premiermini­
ster Trudeau an der Universitat 
Guelph, Ontario, von der Notwen- 
digkeit politischer vertrauensbilden- 
der MaBnahmen. Vor allem die Su- 
permàchte miiBten von ihrer Kon- 
zentration auf militarisches Denken 
abgebracht werden und statt dessen 
einem regelmàBigen und produkti- 
ven Dialog zugefiihrt werden.

8—11. November 1983
- Premierminister Trudeau besucht 
Paris, Den Haag, Briissel, Rom, Bonn 
und London, um in Gespràchen mit 
Staatsprasident Mitterrand, Mini- 
sterpràsident Lubbers, Kônigin 
Beatrix, Ministerpràsident Martens, 
Ministerpràsident Craxi, Papst Jo­
hannes Paul II, Bundeskanzler Kohl 
und Premierminister Thatcher Mog-In Peking sprach Pierre Trudeau mit Chinas Premierminister Zhao Ziyang.
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lichkeiten einer „Politisierung“ inter- 
nationaler Abriistungsanstrengun- 
gen zu erôrtern.

13. November 1983__________
- Trudeau schlàgt in einer Rede in 
Montréal eine Konferenz der fiinf 
Kernwaffenmàchte (USA, UdSSR, 
Frankreich, GroBbritannien und 
China) mit dem Ziel vor, globale 
Obergrenzen atomarer Riistung aus- 
zuhandeln. Diese fiinf KernwafTen- 
machte wàren gehalten, zu einem 
spàteren Zeitpunkt iiber eine Ver- 
minderung ihrer jeweiligen Kernwaf- 
fenarsenale zu verhandeln.
Trudeau fordert weiter internationa­
le MaBnahmen, um dem Kernwaf- 
fen-Nichtverbreitungsvertrag zu 
groBerer Wirkungskraft zu verhelfen. 
Drittens regt der Premier neue Be- 
miihungen hinsichtlich konventio- 
neller Riistungsbegrenzungen im 
Rahmen der MBFR-Verhandlungen 
in Wien an. Zudem setzt sich Tru­
deau fur eine Àchtung der Erpro- 
bung und Dislozierung sogenannter 
Anti-Satelliten-Systeme ein.

17. November — 5. Dezember
- Im Rahmen einer ausgedehnten 
Reise besucht Premier Trudeau 
nacheinander Tokio, Dhaka (Bangla- 
desch), Neu Delhi, Peking, Abu 
Dhabi, Muskat, Bahrain und Kuwait, 
um (u. a.) mit dem japanischen Mini- 
sterprasident Nakasone, den Partei- 
und Regierungsfuhrern der Volks- 
republik China, Commonwealth- 
Regierungschefs und den fiihrenden 
Personlichkeiten der Golfstaaten die 
derzeitige weltpolitische Situation, 
vor allem aber die Friedensproble- 
matik zu besprechen.

7. Dezember 1983
- In der Regierungserklàrung zur 
ErofTnung der neuen Sitzungsperio- 
de des kanadischen Parlaments wird 
das Thema der Friedenssicherung 
gleichwertig neben der Wirtschafts- 
problematik als Hauptsàule kanadi- 
scher Regierungspolitik dargestellt.

15. Dezember 1983__________
- Premier Trudeau und der amerika- 
nische President Ronald Reagan tref- 
fen in Washington zur Erôrterung 
weltpolitischer Themen zusammen. 
AnschlieBend erklart Trudeau, in 
jüngsten Aktionen des Westens, etwa 
der Entscheidung, die AuBenmini- 
ster der NATO-Staaten zur Konfe­
renz iiber Vertrauensbildung und 
Abriistung in Europa im Januar nach 
Stockholm zu entsenden, sehe er 
Grund fur Optimismus.

Dierre 
T rudeau

Jch muft Ihnen sagen, daft ich 
tief besorgt bin: wegen eines 
geistigen Klimas der Verbitte- 

rung und der Ungewiftheit; wegen des 
kritischen Zustands der Ost-West-Be- 
ziehungen; wegen der Beziehung der 
Supermachte zueinander, die gefahr- 
lich auf Konfrontation gerichtet ist, 
und wegen einer immer defer werden- 
den Kluft zwischen militàrischer Stra­
tegie und politischem Ziel...
Mit unserer Arbeit fiir Frieden und Si- 
cherheit auf internationaler Ebene ha- 
ben wir Bemerkenswertes geleistet... 
Bei der Riistungskontrolle und der 
Abriistung hat Kanada in den Verein- 
ten Nationen und anderswo Pionierar- 
beit geleistet.
Durch unsere Atomindustrie sind wir 
notgedrungen zu Experten fiir Abkom- 
men iiber Sicherheitsvorkehrungen ge- 
worden, und sie hat unsganz besonders 
der Nicht- Weitergabe verpflichtet. Wir 
haben uns standig um ein umfassendes 
Abkommen iiber das Verbotvon Atom- 
waffentests bemiiht, fiir eine Konven- 
tion, die chemische Waffen verbietet 
und fiir ein Verbot aller Waffen im 
aufteren Weltraum... Bei den Ost- 
West-Beziehungen haben wir unseren 
eigenen Standpunkt deutlich gemacht, 
der sich bestimmt durch unsere Ge- 
schichte und unsere Géographie, unse­
re Mitgliedschaft in der NATO, durch 
aufeinanderfolgende Einwanderungs- 
wellen sowie durch Prioritaten wie 
Handel und Menschenrechte und durch 
unseren Sinn fiir Realismus. 
Unserzentrales Anliegen besteht darin, 
ein bestdndiges Umfeldfiir eine zuneh- 
mende Sicherheit sowohl fiir Ost wie 
West zu schaffen. Deshalb ist es meiner 
Meinung nach ganz besonders wichtig 
fiir die Anliegen des Westens, daft wir 
bei all unseren politischen Mafinah- 
men Elemente der Kommunikation, 
der Verhandlungsbereitschaft und der 
Transparenz unserer eigenen Absichten 
behalten... Was fehlt, ist eine Strate-

Oktober 1983: Universitât Guelph
Foto: CANAPRESS Photo Service

gie der vertrauensbildenden Maftnah- 
men politischer Natur:

Schritte, diedieSpannungen vermin- 
dern, die durch die Ungewiftheit iiber 
die Ziele oder durch die Furcht vor 
den Folgen des Scheiterns verursacht 
werden;
Schritte, die die Feindseligkeit mil- 
dern und etwas gegenseitigen Re- 
spekt entstehen lassen;
Schritte, die ein echtes Vertrauen in 
die Fahigkeit des Menschen schaf­
fen, auf diesem Planeten zu iiberle- 
ben.

Mein Ziel besteht darin, meine eigenen 
Empfehlungen fiir eine Strategie der 
politischen Vertrauensbildung vorzu- 
tragen.
Dabei werden wir die folgenden Ele­
mente besonders beriicksichtigen: 

Moglichkeiten, eine konsequente 
Struktur politischen und wirtschaft- 
lichen Vertrauens zu entwickeln, 
durch die die Ost- West-Beziehungen 
gefestigt werden kônnen; 
Moglichkeiten, die Supermachte 
wegzubringen von ihrer Konzentration 
auf militarische Starke und hinzu- 
fiihren zu einem regelmdftigen und 
produktiven Dialog, zu einer Verant- 
wortlichkeit, die ihrer Macht ent- 
spricht;
Moglichkeiten, allé fiinf Nuklear- 
machte an Verhandlungen zu betei- 
ligen, die ihren strategischen Atom- 
waffenarsenalen globale Grenzen 
ziehen;
Moglichkeiten, Europas Sicherheit 
dadurch zu verbessern, daft man die 
nukleare Schwelle anhebt; 
Moglichkeiten, die Weitergabe von 
Atomwaffen anderer Staaten unter- 
einander zu stoppen. “

(Guelph, 27. Oktober 1983)

Jn Europa habe ich klare Àufterungen 
der Unterstiitzung meiner Initiative

Fortsetzung Seite 7
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Kanada morgen

Mehr Kreativitat und
„Der Mensch hat die beangstigen- 
de Eigenschaft, nie wirklich auf 
die Zukunft vorbereitet zu sein. 
Gleich, ob es sich um die Ent- 
wicklung der Aktienmarkte han­
ded, um die Wahrscheinlichkeit 
eines Erdbebens, des Fanatismus 
eines Diktators, kaum je weiJ3 die 
Geschichtsschreibung von Fallen 
des Vorbereitetseins zu berichten. 
Es scheint, als werden wir immer 
von der Entwicklung iiberrascht. “

Pierre Trudeau, 7. November 1983, 
bei der Eroffnung der Konferenz 

„Kanada morgen" in Ottawa.

Voilà, ,,1984“! - Als George 
Orwell 1949 seinen gleichna- 
migen Roman verôfTentlich- 

te, erschien erstmals die Entwicklung 
eines „kiinstlichen Gehirns“ (im Sin- 
ne einer rechenmaschinenartigen 
Nachahmung von Denkvorgàngen 
nach logischen Regeln durch elektro- 
nische Schaltgerate) moglich.
Nur 35 Jahre spàter ist ein GroBrech- 
ner mit einem Volumen von 1000 
Trillionen Bits, untergebracht in ei­
nem Behâlter von 0,3 Kubikmeter, in 
greifbare Nâhe gerückt.
In den nàchsten zehn Jahren wird es 
zu mehr technischen Neuentwick- 
lungen kommen als in der ganzen 
bisherigen menschlichen Geschich- 
te. Die atemberaubenden Moglich- 
keiten dieser Entwicklung — aber 
auch die damit einhergehenden Ge-

fàhrdungen - beschàftigten mehrere 
hundert in- und auslàndische Wis- 
senschaftler, Techniker, Politiker, 
Journalisten und Beamte an drei No- 
vember-Tagen im gerade erôffneten 
neuen Ottawaer KongreBzentrum. 
Ein technologisches Moratorium, ein 
Zurückdrehen Oder Aufhalten des 
Fortschritts wird es nicht geben, dies 
einer der Ausgangspunkte dieser 
Diskussion, die sich im iibrigen auf 
die einpragsame Kurzformel kompri- 
mieren lieB: „Die Zukunft ist nicht, 
was sie einmal war.“
Der Urheber dieser Schlagzeile, der 
Vorsitzende der Canadian Manufac­
turers’ Association, Vern C. German, 
steuerte aus seiner Perspektive auch 
gleich die nicht eben originelle, wohl 
aber nachdenkliche Bemerkung bei: 
„Die Dinge werden nie wieder sein 
wie friiher.“
Ohne nennenswerten Widerspruch 
blieben denn auch die Grundthesen 
der Veranstaltung, daB eine Auf- 
rechterhaltung oder gar Verbesse- 
rung des heutigen Lebensstandards 
in Kanada nur auf dem Wege einer 
rückhaltlosen Produktivitâtssteige- 
rung und eines verstârkten Einsatzes 
auf alien Weltmarkten erreichbar ist. 
Die Konferenzteilnehmer muBten 
sich vorrechnen lassen, daB der 
Rückgang des kanadischen Anteils 
am Welthandelsvolumen von fiinf 
Prozent im Jahre 1970 auf 3,6 Pro- 
zent 1981 den Verlust von 720000 
Arbeitsplàtzen zur Folge hatte.

Eine Riickeroberung des fiinfprozenti- 
gen Welthandelsanteils bis 1990 wiir- 
de die Schaffung von 1,4 Mio. direkten 
und indirekten neuen Arbeitsplàtzen 
bedeuten.
Zu den herausragenden Themen der 
mehrtàgigen Gespràche, an denen 
sich rund ein halbes Dutzend Bun- 
desminister beteiligte, gehôrte die 
immer wiederkehrende Frage nach 
den Auswirkungen neuer Produk- 
tionstechnologien am Arbeitsplatz. 
Skeptiker warnten vor den Gefahren 
wachsender sozialer Spannungen bei 
anhaltender Massenarbeitslosigkeit 
Oder der fortschreitenden Mechani- 
sierung der Arbeitsprozesse. Dem 
wurde entgegengehalten, daB ein 
langerfristiges kontinuierliches Wirt- 
schaftswachstum von durchschnitt- 
lich drei bis vier Prozent bis 1992 
zwei Millionen neue Arbeitsplàtze 
schaffen wird. Gleichzeitig wiirde die 
Arbeitsproduktivitàt bis dahin um 
deutliche achtzehn Prozent gestie- 
gen sein.
DaB Kanada sich an der Schwelle 
umwàlzender Verànderungen mit 
zahlreichen strukturellen Anpas- 
sungsprozessen befindet, wurde 
kaum angezweifelt. Damit einher 
gingen aber auch neue Ausbildungs- 
methoden und -ziele. Die Privat- 
wirtschaft miisse sich starker daran 
beteiligen. Und zwischen der Privat- 
wirtschaft, den Gewerkschaften und 
den staatlichen Instanzen miisse die 
Zusammenarbeit auf dem Wege zu
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gemeinsamer Langzeitplanung we- 
sentlich intensiviert werden.
Diese Forderung nach einem 
Abschied von der geltenden Praxis 
sehr konflikttràchtiger Umgangs-und 
Diskussionsformen zwischen Kapital 
und Arbeit sowie Privatwirtschaft 
und Regierungen gehorte nicht nur 
auf der Konferenz „Kanada morgen11 
zu den beherrschenden Themen. 
Dies machen in diesen Wochen auch 
zahlreiche Eingaben an die staatliche 
Wirtschafts-Enquete-Kommission 
unter dem friiheren Finanzminister 
Donald Macdonald deutlich. Ein akti- 
ver und konstruktiver Dialog aller am 
Wirtschaftsleben beteiligten Kràfte 
wird auch in der zu Beginn der neuen 
Sitzungsperiode des kanadischen Par- 
laments am 7. Dezember verlesenen 
Thronrede (Regierungerklârung) des 
kanadischen Generalgouverneurs 
Edward Schreyer gefordert.
Und was sind nun die neuen Arbeits- 
felder? - Wirtschaftszweige bei- 
spielsweise, in denen Kanada schon 
heute (und traditionell) eine fiihren- 
de Rolle spielt, wie im Transport- 
wesen, bei der Forderung und Ver- 
edelung von Rohstoffen, auf dem Ge- 
biet der Nachrichtenübermittlung. 
Neuere und verwandte Industrie- 
zweige erganzen die Palette: auf dem 
Gebiet der Mikroelektronik wirken 
allein im Umfeld von Ottawa rund 
300 Firmen an der Erforschung, der 
Entwicklung und Herstellung neuer 
Computertechnologien, Kommuni- 
kationstriiger, Schaltungen, Satelli- 
tenkommunikation, Datenvermitt- 
lung und der Ausarbeitung von Com- 
puterprogrammen mit.
Àhnliche Schwerpunkte gibt es auf 
dem zukunftstràchtigen Gebiet der 
Optoelektronik, der Biotechnologie, 
der Entwicklung neuer Werkstoffe. 
Kanadas Premierminister Pierre Tru­
deau sprach von der Notwendigkeit, 
einen Ausgleich zu finden zwischen 
den Erfordernissen heutiger „Wett- 
bewerbsfahigkeit" und einer Arbeits- 
welt „mit menschlichem Antlitz11.

Stanley Knowles

Wahrer
parlamen-
tarischen
Geistes

Nur ein einziges Mai - seit 
1942 - wurden ihm die Wah- 
ler des Bundeswahlkreises 

..Winnipeg North Centre" untreu, 
dem Abgeordneten Stanley Knowles. 
1958 namlich, als John Diefenbaker 
seine Konservativen in 208 von 264 
Wahlkreisen zum Sieg fiihrte. Ganze 
48 Liberale überstanden diese Wen- 
de; der sozialdemokratischen C.C.F. 
blieben nur acht Sitze.
Drei Jahre spàter, unter Stanley 
Knowles Parteivorsitz, benannte sich 
die C.C.F. um in „New Democratic 
Party". Sie erhoffte sich von diesem 
Schritt den entscheidenden - indes 
bis heute nur teilweise erfolgreichen 
- Durchbruch in der Gunst nicht nur 
der traditionell stark sozialdemokra- 
tisch motivierten westlichen Getrei- 
defarmer, sondern auch der im Osten 
des Landes lebenden Industriearbei- 
ter.
Zu keinem Zeitpunkt hat der jetzt 
75jàhrige Knowles andere als ôffent- 
liche kommunale Arnter innegehabt. 
Seine Verdienste um die politische 
Entwicklung Kanadas in den zuriick- 
liegenden fast fiinfzig Jahren sind 
gleichwohl mehr als eine FuBnote 
wert.
Als langjàhriger parlamentarischer 
Geschâftsführer und spàterer Frak-

tionschef der Sozialdemokraten 
erwarb sich Knowles, der sich im 
Handbuch des Unterhauses stolz als 
Schriftsetzer und als protestantischer 
Geistlicher auswies, bleibende Me- 
riten als kampferischer Verfechter 
parlamentarischer Rechte. Niemand 
hat, so wie er, zum hohen Ansehen 
des kanadischen Unterhauses als 
politischer Entscheidungsinstanz 
beigetragen. Seine Interpretationen 
der Unterhausregeln hatten hàufig 
normative Kraft. Ungeachtet der par- 
teipolitischen Zugehorigkeit war 
sein Ruf als Wahrer des parlamenta- 
rischen Geistes nie umstritten. Der 
kurzzeitige konservative Premier- 
minister Joseph Clark wiirdigte diese 
hohe Wertschàtzung 1979 durch die 
Ernennung von Knowles in den 
Geheimen Staatsrat Kanadas.
Wie auf den friiheren Fraktionsvor- 
sitzenden der bundesdeutschen So­
zialdemokraten, Herbert Wehner, 
trifft auch auf Knowles die Charak- 
terisierung vom „politischen Urge- 
stein" zu. Auch er ein Karmer. Doch 
aus Gesundheits- und Altersgriinden 
will er bei den im kommenden Jahr 
erwarteten Bundeswahlen nicht wie- 
der kandidieren. Ein Kapitel der 
kanadischen Parlamentsgeschichte 
schlieBt sich.

Fortsetzung von Seite 5

vernommen. Und ich bin nach meiner 
Riickkehr zuversichtlich, dafi unsere 
Freunde und Verbiindeten mein Gefiihl 
fiir Dringlichkeit teilen. Besondere Zu- 
stimmungfand ich fiir die Notwendig­
keit. eine dritte Schiene des Vertrauens 
und der Kommunikation zu etablieren. 
Als erst es solIte so bald wie moglich im 
ndchsten Jahr ein Forum eingerichtet 
werden, auf dem man über globale 
StiickzahIgrenzen fiir aile fünf Nu- 
klearmdchte (USA. UdSSR, Grofibri-

tannien, Frankreich und China, d. 
Red.) verhandeln sollte...
Wenn dann die fiinf Nuklearmachte 
damit beginnen kônnten, ihren Teildes 
Nicht-Weitergabe-Vertrages zu bekraf- 
tigen, dann kônnten wir iibrigens auch 
leichter diejenigen, die noch nicht 
unterzeichnet haben, iiberzeugen..."

(Montréal, 13. November 1983)

-In Konsultationen mit unseren Ver­
biindeten beabsichtigt die Regierung, 
ailes in ihrer Macht Stehende daranzu-

setzen, wiederfiir Vertrauen undZuver- 
sicht auf der internationalen Szene zu 
sorgen, und zwar durch Vorschlage, 
die Dauerspirale des Wettriistens zu 
verlangsamen,
die Verbreitung von Atomwaffen zu 
stoppen und
auch auf den niedrigeren Riistungsstu- 
fen Bedingungen fiir eine groflere Si- 
cherheit zu schaffen", 
denn „der Friede muji das wichtigste 
Ziel der Menschheit sein“.

(Aus der Regierungserklarung vom 
17. Dezember 1983)
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focus canada 4-1 INTERVIEW
Seit seiner Ernennung zum Bun- 

desumweltminister im August 1983 
steht der gebürtige Mailànder 

Charles L. Caccia angesichts einer 
sich weltweit zuspitzenden Gefahr- 
dung der Wàlder und der Gewàsser 

durch Sàureregen im Blickpunkt 
des ôffentlichen Intéresses. 

Besonders im Umgang mit der lan­
ge Zeit weitgehend zuriickhaltend 

eingestellten US-Regierung und 
ihrem neuen Umweltbeauftragten 

William Ruckelshaus kommen Cac­
cia seine Studienerfahrungen, die 

er an der forstwirtschaftlichen 
Fakultàt der Universitàt Wien 1954 

gemacht batte, zugute.

Der 53jahrige Charles Caccia ge- 
hôrt dem kanadischen Unterhaus 

ohne Unterbrechung seit 1968 an. 
Nacheinander war Caccia Vorsit- 

zender des Unterhausausschusses 
fur Arbeitsmarkt- und Einwande- 
rungsfragen. AnschlieBend - mit 

Unterbrechungen - parlamentari- 
scher Staatssekretàr des Obersten 

Bundesanwalts, des Schatzministe- 
riums, des Ministeriums fiir 

Arbeitsmarkt- und Einwanderungs- 
fragen. Seit September 1981 gehort 

er dem Bundeskabinett zunàchst 
als Arbeits- und heute als Umwelt- 

minister an.

Globales
Problem
Sourer
Reaen

focus canada: Die Furcht der 
Menschheit vor den Gefahren, die der 
Umwelt drohen, wird vielleicht nur 
noch von der Furcht vor dem Wettrii- 
sten übertroffen. Das offentliche Be- 
wufitsein für diese Problematik 
wàchst stàndig. Gibt es aber, Herr 
Minister, auch einen entsprechenden 
politischen Willen, tatsachlich zu 
handeln? Gibt es, beispielsweise, 
nach Ihren Gespràchen mit dem US- 
amerikanischen Umweltverantwortli­
chen, William Ruckelshaus, auch in 
Washington den erkennbaren politi­
schen Willen, etwas zu tun?
Minister Caccia: Die Offentlichkeit 
ist ja beziiglich beider Faktoren - 
namlich Wettriisten und Umwelt- 
schadigung - deshalb so beunruhigt, 
weil es in beiden Fallen letztlich urn 
Überlebensfragen der ganzen Mensch­
heit geht. Wir reden also hier wie 
dort von der gleichen Sache.
Was nun die grenziiberschreitende 
Saureregenbelastung durch die USA 
angeht, so haben wir durchaus ver- 
pflichtende Bekenntnisse des 
Umweltschutzbeauftragten der USA, 
William Ruckelshaus, und auch den 
Ausdruck seines festen Widens, das

Problem im Interesse beider Lander 
zu Ibsen. Die Schwierigkeit ist nur, 
dafi das Washingtoner Kabinett in 
dieser Frage gespalten ist und daher 
ein grofies politisches Problem 
erwachst. Zum gegenwartigen Zeit- 
punkt geht es also urn eine Frage, die 
auf der Ebene des Prasidenten ent- 
schieden werden mufi. 
focus canada: Die Frage bleibt, ob 
Sie einen Zuwachs an Umweltbe- 
wufitsein auf hochster politischer 
Ebene erkennen. Eines Bewufitseins, 
dafi heute gehandelt werden mufi, 
dafi der Umweltschutz also nicht eine 
Frage rhetorischer Lippenbekenntnis- 
se bleiben darf, sondern dafi heute 
Gelegenheiten genutzt werden miis- 
sen, die vielleicht nie wiederkehren? 
Minister Caccia: Wie gesagt, Tatsa- 
che ist, dafi der politische Wide viel­
leicht nicht da ist. Die Offentlichkeit 
ist hochst besorgt und zunehmend 
beunruhigt. Sie will, dafi diese Pro­
blème angegangen werden. Und in 
diesem Sinne Ubt sie auch Druck auf 
ihre gewahlten Volksvertreter aus. 
Hier in Kanada konnen wir definitiv 
auf eine Einstimmigkeit zuriickgrei- 
fen, die sich darin aufiert, dafi allé 
drei parlamentarischen Parteien auf 
dem Gebiet des Saureregens Taten 
sehen woden. Dariiber hinaus haben 
wir auch eine gemeinsame Front der 
Bundesregierung und der einzelnen 
kanadischen Provinzregierungen. In 
den USA aber gibt es keine vergleich- 
bare gemeinsame Front, und daher 
setzt sich der politische Wide noch 
nicht in Taten um. Wir hoffen aber, 
dafi dies bald geschieht. 
focus canada: Der deutsche Bun- 
deskanzler Helmut Kohl hat die 35 
Unterzeichnerstaaten des Genfer 
Luftreinhalteabkommens in Ost und 
West zu einer Umweltkonferenz im 
Juni 1984 nach München eingeladen. 
Wird Kanada als einer der Unter- 
zeichner an dieser Konferenz teilneh- 
men?
Minister Caccia: Wenn uns eine 
derartige Einladung zugeht, werden 
wir sie sicher wohlwollend in Be- 
tracht ziehen und wahrscheinlich 
auch teilnehmen, um einen bestmbg- 
lichen Beitrag zu leisten. Im Moment 
laden wir unsererseits die Bundesre- 
publik und einige andere europàische 
Lander nach Ottawa ein, um Mitte 
Marz - auf dem Niveau zustandiger
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Minister - gemeinsame Positionen 
fiir eine dreifiigprozentige Reduzie- 
rung des Sàureregens zu diskutieren 
und hoffentlich auch zu vereinbaren. 
Es sieht also so aus, als ob wir - 
Kanada und die Bundesrepublik 
Deutschland - uns in gleicher Rich- 
tung bewegen.
focus canada: Die zu Beginn der 
neuen Sitzungsperiode des kanadi- 
schen Parlaments am 7. Dezember 
abgegebene Regierungserklarung 
spricht von der Schaffung eines 
Umweltkonservierungskorps im Rah- 
men eines sogenannten Programms 
„UMWELT2000". Was hat man sich 
da run ter vorzustellen?
Minister Caccia: Hierbei geht es urn 
das, was ich eine „grüne Umwelt- 
initiative“ nenne. Wir wollen junge 
Menschen und erfahrene Arbeitskràf- 
te zu einer einmaligen Partnerschaft 
zusammenbringen. Das wiirde kon- 
kret so aussehen, daft Arbeiter im 
Alter von fiinfzig Jahren und dariiber 
ihre langjdhrigen Erfahrungen bei 
ôkologischen Projekten an Jugendli- 
che unter 24 in praktischer Arbeit - 
Seite an Seite - weitervermitteln, 
hauptsàchlich bei Wiederauffor- 
stungsvorhaben sowie bei der Reini- 
gung von Seen und Fliissen, bei Re­
cycling- Verfahren von Materialien 
und anderen umweltorientierten In- 
itiativen. Dies ist ein Experiment, 
von dem wir hoffen, dafi die Kommu- 
nen darauf positiv reagieren, denn sie 
wiirden solche Vorhaben auf lokaler 
Ebene entwickeln und durchführen. 
Wenn sich das Projekt verwirklichen 
lafit, hoffen wir, mit einem Mittelein- 
satz von 35 Mio. Dollar (etwa 70 
Mio. DM) rund 4600 Arbeitsplatze zu 
schaffen.
focus canada: Sie haben Anfang 
Dezember in Montréal Ihrer persônli- 
chen Hoffnung Ausdruck verliehen, 
dafi sich in Kanada so etwas wie ei­
ne „Erklarung der ôkologischen 
Interdependent durchsetzen lafit. 
Kônnte eine solche Deklaration auch 
iiber den innerkanadischen Rahmen 
hinaus international propagiert wer- 
den, urn den Umweltschutzgedanken 
noch starker im offentlichen Bewufit- 
sein zu verankern?
Minister Caccia: Ohne Einschran- 
kung: Ja! So etwas miifite im Rah­
men der Vereinten Nationen durch 
die Bildung einer entsprechenden 
Unterorganisation geschehen, die fiir 
Umweltbelange das verwirklicht, was 
auf anderen Gebieten die Weltge- 
sundheitsorganisation (WHO), die 
Welternahrungsorganisation (FAO)

oder die Internationale Arbeitsorga- 
nisation (ILO) tun. Wir haben noch 
immer keine derartige Welt-Umwelt- 
behôrde. Wir brauchen sie aber sehr 
dringend, urn zunachst einmal die 
einzelnen Schwerpunktthemen der 
wechselseitigen Abhdngigkeiten - der 
Interdependenz - zu definieren, d. h. 
der Wechselwirkungen von COÿ- 
und SO/Kohlendioxid und Schwefel- 
dioxid - d. Red.fBelastungen und 
deren Auswirkungen in Form des 
Treibhauseffektes. Dies sind Problème 
von weltweitem Ausmafi, und daher 
miissen wir Mafinahmen auf interna- 
tionaler Ebene ergreifen, um das Be- 
wufitsein der grenziiberschreitenden 
und interkontinentalen Konsequenzen 
dieser Umweltfragen zu scharfen.
Dies ist eine dringliche Angelegen- 
heit, die jetzt auf die internationale 
Tagesordnung zur Diskussion und 
Beschlufifassung gesetzt werden mufi. 
Ich fürchte nur, dafi wir uns nicht so 
rasch voranbewegen, wie wir eigent- 
lich miifiten.
focus canada: Was, konkret, unter- 
nimmt die kanadische Bundesregie-

rung, um diesen Gedanken starkeren 
Ausdruck zu verleihen?
Minister Caccia: Wir haben im 
Oktober bei den Vereinten Nationen 
wahrend einer eintàgigen Debatte ei- 
nen entsprechenden Vorschlag zu 
Umweltfragen eingebracht. Die Idee 
steht somit im Raum, und die jetzige 
Frage ist, wie sich ein solcher Gedan- 
ke in die Bildung einer internationa- 
len Umweltorganisation umsetzen 
lafit, wenn wir allé - ich meine die 
Umweltminister in aller Welt - so 
sehr mit nationalen Einzelfragen be- 
schàftigt sind und daher gar nicht 
die notwendige Zeit haben, uns der 
Etablierung einer solchen Behôrde zu 
widmen. Ich weifi darauf keine 
Antwort, es sei denn, wir wiirden uns 
einmal ein Jahr lang von unseren 
anderen Pflichten beurlauben lassen, 
um uns allein auf dieses Problem zu 
konzentrieren. Ich hoffe aber, dafi 
diese politische Initiative Kanadas 
aufgegriffen werden wird, auch wenn 
es Jahre bis zu ihrer Verwirklichung 
dauert. Nur fürchte ich, dafi wir nicht 
viel Zeit zur Verfügung haben.

Niederschlagsmenge, ge- 
wichtetes Jahresmittel des 
pH-Werts fiir 1980

Gegenden mit SOg-Emis- 
sionen von über 100 Kilo- 
tonnen pro Jahr

Durch Sâureregen beson- 
ders gefahrdete Regionen

Mit dem Westwind kommt der Sâureregen.
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focus canada *1 Wl RTS CHART

Mehr Joint Ventures

Deutsche Unternehmen 
in Kanada aktiv
„Das Investitionsklima verbessert 
sich jetzt schnell. “ 
AuBenhandelsminister Regan in 
München

Auf mindestens drei Ebenen 
wind in diesen Winterwochen 
eine neue Stufe der Wirt- 

schaftskooperation zwischen West- 
europa und Kanada vorbereitet. Die 
Vertretung der EG-Kommission in 
Ottawa hofft, im kommenden Friih- 
jahr zusammen mit der Provinzregie- 
rung von Ontario ein erstes GroB- 
symposium iiber Moglichkeiten 
engerer Zusammenarbeit mittelstan- 
discher Unternehmen durchzufüh- 
ren. Ahnliche Veranstaltungen, die 
dem konkreten Erfahrungsaustausch 
und der verbesserten Informations- 
vermittlung dienen, sollen dann mit 
anderen kanadischen Provinzen und 
spezifischer Zielgruppenorientie- 
rung folgen.
Von potentiell noch grôBerer Lang- 
zeitwirkung ist indes ein Dialogver- 
such fuhrender Vertreter bundes- 
deutscher und kanadischer Spitzen- 
unternehmen. Das fiir den Juni 1984 
geplante TrefTen wird - so hofft man 
zuversichtlich - einer moglichst 
umfassenden Bewertung realisti- 
scher Ansàtze weitreichender 
deutsch-kanadischer Zusammenar­

beit dienen. Ein auf kanadischer Sei- 
te unter Leitung des Chefs der Bank 
of Montreal, William Mulholland, ins 
Leben gerufener LenkungsausschuB 
bietet der bundesdeutschen Wirt- 
schaft die Garantie, wie es heiBt, ei­
ner fruchtbaren Kooperation. Die ge­
plante Zusammenkunft geht auf 
Anregungen zuriick, die im Juli 1981 
zwischen dem damaligen deutschen 
Bundeskanzler Helmut Schmidt und 
Premierminister Pierre Trudeau dis- 
kutiert wurden. In der Folgezeit 
ernannten die beiden Regierungs- 
chefs je einen personlichen Beauf- 
tragten zur Weiterfuhrung dieser 
„personlichen Initiative11 Schmidts 
und Trudeaus. Dies wiederum führte 
in Ottawa zur Bildung eines Sonder- 
stabes hochrangiger Vertreter ver- 
schiedener Bundesministerien, der 
eine Bestandsaufnahme potentieller 
Kooperationsprojekte vornahm.
Der Gedanke jedoch, daB eine wirt- 
schaftliche Kooperation westlicher 
Industriestaaten letztlich primâr Sa­
che der Privatwirtschaft ist, motivier- 
te den kanadischen AuBenminister 
Allan MacEachen, den Chef der 
Bank of Montreal, William Mulhol­
land, um die Bildung des jetzt zusam- 
mentretenden Lenkungsausschusses 
zu bitten.
Ein weiteres positives Ergebnis der 
Schmidt/Trudeau-Initiative vom

Sommer 1981 war die Vorlage eines 
Ausfuhrentwicklungsplans fiir die 
Bundesrepublik Deutschland durch 
das kanadische AuBenministerium 
Ende Oktober 1983.
Das AuBenministerium spricht darin 
von „substantiellen Moglichkeiten" 
einer wesentlichen Steigerung des bi- 
lateralen Warenaustausches, der 
1982 ein Volumen von 2,62 Milliar- 
den kan. Dollar erreichte. Das Ex- 
portentwicklungsprogramm geht fur 
die kommenden zwei Oder drei Jahre 
von verstàrkten Bemiihungen um 
den Absatz vollverarbeiteter kanadi­
scher Erzeugnisse auf deutschen 
Màrkten aus, die 1982 rund zwanzig 
Prozent kanadischer Exporte in die 
Bundesrepublik ausmachten.
Hierbei gilt Erzeugnissen im Hoch- 
technologie-Bereich ebenso hochste 
Prioritât wie der Nutzung von Mog­
lichkeiten auf dem Gebiet der Joint 
Ventures und des Technologie- 
Transfers.
Die offizielle Eroffnung eines kana­
dischen Generalkonsulats in Mün­
chen durch Kanadas AuBenhandels­
minister Gerald Regan Anfang No­
vember ist eine unmittelbare Folge 
dieser konzentrierten Bemühungen 
um eine engere Partnerschaft mit der 
Bundesrepublik Deutschland.
Der Warenaustausch zwischen der 
Bundesrepublik und Kanada blieb

^ ;

Made in Canada: 
MBB-
Hubschrauber 
BO 150 LS
Foto: MBB
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von der jüngsten Rezession und der 
eklatanten Verschiebung des Wech- 
selkursgefalles nicht unbeeintràch- 
tigt. Auf realer Basis liegt er heute 
erheblich unter den besten Ergebnis- 
sen der siebziger Jahre.
Hierbei spielen aber zweifellos auch 
protektionistische Tendenzen eine 
Rolle.
Auf der positiven Seite der bilatera- 
len Bilanz steht in diesen Monaten 
eine Kette erfolgreicher und fur die 
zukiinftige Zusammenarbeit vielver- 
sprechender Gemeinsamkeiten.

1984:
Kanada auf deutschen Messen

lm Januar Heimtextil Frankfurt 
Im Fehruar Musikmesse Frankfurt 

Domotechnika Kôln 
ISPO München

lm Man: Internationale Tou-
rismusborse Berlin

Im April CEBIT - Hannover- 
messe
Hannovermesse

Im Mai Interpack Düsseldorf
Im September Automechanika 

Frankfurt 
ISPO München

Im Oktober Buchmesse Frankfurt
Im November Electronica München

So haben die Montrealer Bombar- 
dier-Werke die alleinige Fertigung 
des von der Volkswagen A.G. entwik- 
kelten gelàndegangigen „Iltis“-Mehr- 
zweckfahrzeugs im Lizenzverfahren 
iibernommen. Der neue „Iltis“-Her- 
steller haut zunàchst 1900 dieser 
Fahrzeuge im Werte von 68 Mio. 
Dollar fur die kanadischen Streitkràf- 
te. In absehbarer Zeit hofft man auch 
auf Exportauftràge sowohl aus 
NATO-Mitgliedsstaaten wie aus 
Asien und Lateinamerika.
Àhnlich positiv ISBt sich ein Abkom- 
men der Siemens A.G. mit der kana­
dischen Firma E.S. Fox Limited in 
Welland, Ontario, an. Im Joint Ven- 
ture-Verfahren bauen die beiden 
Partner Hochspannungsschaltgerate. 
Ein erster GroBauftrag der staatli- 
chen Elektrizitàtsgesellschaft Onta­
rio Hydro fiber Geràte für eine 525 
KV-Umspannstation ist bereits unter 
Dach und Fach.
Für Schlagzeilen sorgten am 13. De- 
zember das Münchener Unterneh- 
men Messerschmitt-Bolkow-Blohm 
und die kanadischen Fleet Industries 
aus Fort Erie, Ontario, mit der 
Ankündigung einer gemeinsamen 
Hubschrauber-Fertigung in Kanada.

Made in Canada: „Iltis“, von VW entwickelt
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Gesamtinvestitionswert: 72,6 Millio- 
nen Dollar (ca. 23 Millionen aus 
MBB-Reserven).
Die Frankfurter Degussa AG errich- 
tete inzwischen mit einem Investi- 
tionsaufwand von 12 Mio. kan. Dol­
lar in Burlington, Ontario, ein Werk 
zur Fertigung von Abgaskatalysato- 
ren fur Kraftfahrzeuge und Dental- 
sowie Schmucklegierungen. AuBer- 
dem schmilzt die Degussa Edelme- 
talle und betreibt Einrichtungen zur 
Rückgewinnung von Edelmetallen 
aus Elektronikschrott.
Ebenfalls im südlichen Ontario hat 
die Bayernwald-Früchteverwertungs 
GmbH im September letzten Jahres 
einen Betrieb zur groBangelegten 
Verarbeitung von Obst und Gemüse 
erôfïnet. Zuvor wurde diese Produkt- 
aufwertung riesiger Obstmengen aus 
dem Anbaugebiet um St. Catherines 
durchweg in den benachbarten USA 
vorgenommen. Jetzt will die Bayern- 
wald-Tochter den SpieB umdrehen 
und auch amerikanische landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse auf kanadi- 
scher Seite weiterverarbeiten.
In diesen Wochen làuft auBerdem die 
aktive Phase eines Pilotprojekts zur 
Nutzung groBer Schwerolvorkom- 
men in der Provinz Alberta an. Die 
bundesdeutsche DEMINEX und die 
Alberta Energy Company Ltd. wol- 
len - mit einem Finanzaufwand von 
40 Mio. kan. Dollar - feststellen, ob 
der Einsatz von Dampfdruck-Forder- 
verfahren geeignet ist, wirtschaftlich 
verwertbare Energierohstoffe zu pro- 
duzieren. Allein im Bereich des De- 
minex/Alberta Energy-Vorhabens, 
an dem auch die kanadische Tochter- 
gesellschaft der amerikanischen 
AMOCO beteiligt ist, wird ein Volu- 
men von über drei Milliarden Ton-

nen Schwerol vermutet. Im weiteren 
Umfeld gibt es Schwerôlvorkommen 
in einer GrôBenordnung der gesam- 
ten Reserven Kuwaits und des Iran - 
zusammengerechnet.
Zudem schickt das kanadische Toch- 
terunternehmen mehrerer deutscher 
Uranerz-Unternehmen, die Key Lake 
Mining Corporation in Saskatche­
wan, in diesen Monaten ein 500- 
Mio.-Dollar-Projekt mit einem Jah- 
resproduktionsvolumen von 3,6 bis 
5,4 Mio. kg Uranerz in die Anlauf- 
phase.
Gegen diesen Hintergrund sehen 
diplomatische Vertreter beider Lan­
der positive Vorzeichen einer kon- 
struktiven bilateralen Zusammenar­
beit. Der kanadische Botschafter in 
Bonn, Donald McPhail, und sein 
deutscher Kollege in Ottawa, Wolf­
gang Behrends, raurnen gleichwohl 
ein, daB ein moglichst umfassender 
InformationsfluB - in beiden Rich- 
tungen - erforderlich ist, um „dem 
weiten Feld der Moglichkeiten“, von 
dem Helmut Schmidt vor wenigen 
Jahren sprach, auf Dauer zur vollen 
Entfaltung zu verhelfen.
Diesem Ziel diente - beispielsweise 
- die Verabschiedung eines deutsch- 
kanadischen Doppelbesteuerungs- 
abkommens in diesen Monaten.
Die kanadische Regierung, so hatte 
AuBenhandelsminister Regan bei 
der ErofTnung des kanadischen Ge- 
neralkonsulats in München angekün- 
digt, werde jedenfalls „alles ihr Môg- 
liche tun, um aktivere industrielle 
Kooperationen zwischen dem kana­
dischen und dem deutschen Privat- 
sektor zu fordern11, wobei in beiden 
Làndern kleine und mittlere Unter- 
nehmen eine entscheidende Rolle 
spielten.
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Kanada und USA wollen kooperieren

renzen
Saure

kennt Idylle in Kana- 
das Osten: Doch 
5000 solcher 
Seen sind schon 
biologisch tot.

„And a hard rain is go in ’ to fall..."
Bob Dylan

Das AusmaB der Zeitbombe, 
die weite Teile der nordame- 
rikanischen Umwelt bedroht, 

ist lângst bekannt. Doch sie tickt wei- 
ter, ungestdrt, derweil sich Naturwis- 
senschaftler, Wirtschaftsexperten 
und Politiker dariiber streiten, wie 
man sie moglichst wirkungsvoll, ko- 
stensparend und auch politisch ein- 
traglich entschàrfen konnte.
Jahr fur Jahr gehen auf Kanada rund 
8 Millionen Tonnen Schwefeldioxid 
(SO2) und fast vier Millionen Stick- 
oxide (NOx) nieder. Mit Nebel, Re­
gen oder Schnee verbinden sie sich 
zu Schwefel- und Salzsàuretrôpf- 
chen.
Dieser Saure Regen verseucht die 
Gewasser, hemmt oder schàdigt das 
Wachstum der Pflanzen (Waldster- 
ben), làBt Bauwerke vorzeitig verwit- 
tern und kann auch dem Menschen 
gefahrlich werden. In Kanada 
stammt mindestens die Halfte, in 
manchen Gegenden sind es bis zu 70 
Prozent, dieser gefàhrlichen Schad- 
stoffe aus den benachbarten Verei- 
nigten Staaten, das Schwefeldioxid 
vorwiegend aus den Schornsteinen 
von Hunderten von Kohlekraftwer- 
ken, die das riesige Industriegebiet 
im Tal des Ohio mit Energie versor- 
gen, die Stickoxide aus den Auto- 
abgasen. Andererseits werden rund 
zehn Prozent der in Kanada anfallen- 
den SO2- und NOx-Mengen auf US- 
amerikanisches Gebiet transportiert. 
Vor allem in den Provinzen Ontario 
und Québec haben die grenztiber-

schreitenden Schadstoffe - von 
hohen Schornsteinen aufgewirbelt 
und von den vorherrschenden Win- 
den fiber weite Strecken ostwàrts 
durch die Luft befdrdert, bereits 
schwere Umweltschaden verursacht. 
Naturwissenschaftler machen die 
unsichtbaren Killer fur den biologi- 
schen Tod von 4600 Seen verantwort- 
lich. In ihnen sind keine lebenden 
Organismen mehr zu finden. Bei wei- 
teren 12 000 Seen hat das Wasser 
bereits einen vom vormaligen Nor- 
malzustand so stark abweichenden 
Sàuregrad erreicht, daB auch ihr 
Absterben unausweichlich erscheint.

Neu:
Der Saureregen-Bericht

Die Leute in Ontario, 
Québec und in den kana- 
dischen Atlantik-Provin- 

zen werden demnàchst ganz ge- 
nau wissen, was aus der Luft als 
Schnee oder Regen an Sauresub- 
stanzen auf sie niederrieselt. Fiir 
sie wird einmal pro Woche ein 
Saureregen-Bericht zusammen- 
gestellt, herausgegeben vom 
Bundesumweltdienst fur die 
Atmosphare, der ansonsten fur 
den Wetterbericht verantwort- 
lich zeichnet. Dieses neuartige 
Informationsangebot dient, so 
erklàrte Kanadas Umweltmini- 
ster Caccia, der Sensibilisierung 
der Ôffentlichkeit fiir die alltàg- 
lich wiederkehrende Bedrohung 
durch den Sauren Regen.

Bis zum Jahre 2000, so haben die 
Behôrden errechnet, wiirden von den 
250000 Seen der Provinz Ontario 
48000 biologisch tot sein, falls sich 
die Sàureniederschlàge nicht bald 
spiirbar verringerten.
Dies in einem Gebiet, dessen Natur- 
schdnheiten und dessen fischreiche 
Seen einen bliihenden Tourismus 
erst begriindet haben.
Doch selbst wenn die Kanadier es 
schaffen sollten, wie geplant die 
Schadstoffemissionen im eigenen 
Land um 50 Prozent zu reduzieren, 
ohne eine ernsthafte Kooperation 
mit den Vereinigten Staaten wird der 
Saure Regen ihre Gewasser weiter- 
hin verseuchen und auch ihren Wald- 
bestand mit der Zeit schàdigen. 
Doch jahrelang stieBen die Appelle 
der kanadischen Umweltbehorden 
bei den Adressaten auf der US-ame- 
rikanischen Seite auf taube Ohren. 
Kanadas Unterhàndler wurden 
immer wieder mit dem Hinweis ver- 
trostet, der Zusammenhang zwi- 
schen Sàureregen und den offenkun- 
digen Umweltschaden sei bislang zu 
wenig erforscht. Da half auch derver- 
zweifelte StoBseufzer des vormaligen 
kanadischen Umweltministers John 
Roberts nicht weiter, der noch letztes 
Jahr meinte: „Es ist so, als wolle man 
einen malariaverseuchten See nicht 
trockenlegen, bevor man herausge- 
funden hat, welche der dort vorkom- 
menden Miickenarten die Krankheit 
übertràgt."
Erst in den letzten Monaten kann 
sein Nachfolger, Umweltminister

Fortsetzung Seite 15
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Kanadas Flagge weht an der Isar

Neues Generalkonsulat in München
Seit dem 7. November letzten 
Jahres, dem Tag der offiziel- 
len Erôffnung des kanadi- 

schen Generalkonsulats in Mün­
chen, verfügt Kanada in der Bundes- 
republik Deutschland (in Bonn, Ber­
lin, Düsseldorf, Hamburg und Frank­
furt) über mehr Niederlassungen als 
- die Vereinigten Staaten ausgenom- 
men - in irgendeinem anderen Land. 
Kanadas sechstem Standbein in der 
Bundesrepublik kommt angesichts 
der verstàrkten Bemühungen um 
eine Ausweitung der deutsch-kana- 
dischen Wirtschafts- und Handels- 
beziehungen eine besondere Bedeu- 
tung zu, denn in Süddeutschland 
konzentrieren sich zwei der dyna- 
mischsten Industriezweige: die Luft- 
und Raumfahrt sowie die Elektronik. 
Kanadas AuBenhandelsminister Ge­
rald Regan hob denn auch in seiner 
Rede zur Erôffnung des neuen Ge­
neralkonsulats einige Schwerpunkte 
hervor, auf die sich die Arbeit der 
Kanadier in München konzentrieren 
werde:
Fôrderung der sich stdndig auswei- 
tenden deutschen Investitionen in 
Kanada wie auch der auf dem Pri- 
vatsektor bestehenden Wirtschafts- 
und Handelskooperationen zwi- 
schen den beiden Ldndern;

Gruppenbild zur 
Erôffnung: (Von 
links) Botschafter 
McPhail, General- 
konsul Collett, 
Bayeras Innenmi- 
nister Hillermeier, 
AuBenhandelsmini­
ster Regan, Biir- 
germeister Gittel.

Fôrderung eines Kulturaustauschs 
im wissenschaftlichen, kiinstleri- 
schen und akademischen Bereich; 
Die besondere Rolle Bayerns, das 
mit seinen Naturschônheiten und 
Kulturschatzen auch im kanadi- 
schen Tourismus eine hervorragen- 
de Rolle spielt.
Stellvertretend sagte der bayerische 
Innenminister Karl Hillermeier sei- 
nerseits die kooperative Unterstüt- 
zung der bayerischen Landesregie- 
rung bei der Verstàrkung und Aus­
weitung der kanadisch-deutschen 
Beziehungen zu. Bayern kônne nun 
„seine Anliegen noch weltoffener“

vertreten, meinte der Minister. Der 
Münchner Bürgermeister Helmut 
Gittel verwies ergànzend auf die 
deutlich zunehmende kanadische 
Beteiligung an den internationalen 
Münchner Messen.
In absehbarer Zeit, so kündigte 
AuBenhandelsminister Regan an, 
sollten damber hinaus auch kanadi­
sche Künstler, Schauspieler und 
Orchester in München eine Gelegen- 
heit zur Presentation erhalten.
Dies ist die Adresse des kanadischen 
Generalkonsulats in München: 
Maximiliansplatz 9 
8000 München 2 
Telefon: (089) 558531

ANUGA-Besucher: (v. links) Generalkonsul Berlet, Minister 
Schmid, Alberta, Wirtschaftsminister Graf Lambsdorff, Land- 
wirtschaftsminister Kiechle.

lK<3aada 
aoi der 
ANUGA

Als überaus erfolgreich, so lieBen die Teilneh- 
mer verlauten, erwies sich die kanadische Be­
teiligung an der ANUGA - dem „Weltmarkt 

fur Ernahrung" - im vergangenen Herbst in Kôln. Im

kanadischen Pavillion - in ihm stellten 26 der 28 teil- 
nehmenden kanadischen Firmen ihre Erzeugnisse den 
rund 170000 Messebesuchern aus 111 Làndern vor - 
war ailes zu finden, was Kanadas auf die auslàndischen 
Markte drangende Nahrungsmittelindustrie zu bieten 
hat.
Die kanadische Bundesregierung hat in ihrem Export- 
entwicklungsplan fur die Bundesrepublik Deutschland 
vom Oktober 1983 den Fischereisektor und seine 
Erzeugnisse einer intensiven Fôrderung anempfohlen 
(Fischereiexporte Kanadas in europàische Lander ma- 
chen derzeit rund 23 Prozent aus). Kanadas Pràsenz auf 
der ANUGA ist dabei eine von zahlreichen Aktività- 
ten, die im Rahmen dieses Ziels geplant sind. Zudem 
bekundeten auch etliche einschlagig befaBte Provinz- 
politiker, die der letztjàhrigen ANUGA einen Besuch 
abstatteten, ihr Intéressé an diesem „Weltmarkt fur 
Ernahrung". Der Ministerprasident von Prince Edward 
Island, James M. Lee, war ebenso ANUGA-Besucher 
wie Albertas Minister fïir internationalen Handel, 
Horst Schmid und der Landwirtschaftsminister von Bri- 
tisch Kolumbien, H. Schroeder.
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Frühjahrstournee in der Bundesrepublik

L'Orchestre Symphonique de Montréal

Das Orchestre symphonique 
de Montréal - von Kritikern 
unlàngst als das „derzeit be- 

ste franzôsische Orchester der Welt“ 
gepriesen - unternimmt im kom- 
menden Frühjahr eine ausgedehnte 
Europatournee. Allein in bundes- 
deutschen Stadten sind sieben Kon- 
zerte vorgesehen.
Nach den Torontoer Sinfonikern, die 
im vergangenen Jahr in der Bundes­
republik gastiert hatten, stellt sich 
mit dem Montréaler Sinfonieorche- 
ster ein weiteres Mal eines der 
groBen, renommierten Orchester Ka- 
nadas einem europàischen Publikum 
vor. Für das Orchestre symphonique 
de Montréal, das in diesem Jahr auf 
sein SOjàhriges Bestehen zurück- 
blicken kann, ist dieses Gastspiel die 
sechste Tournee überhaupt. 
Spàtestens seitdem Charles Dutoit, 
ein gebürtiger Schweizer, im Jahre 
1976 die musikalische Leitung der 
Montréaler Sinfoniker übernommen 
hat, versteht sich das Orchester mit 
seinem Konzertrepertoire auch als 
ein wichtiger frankophoner Beitrag 
zu Kanadas kulturellem Mosaik.
Die musikalische Ausrichtung auf 
„franzôsische“ Elemente in der klas- 
sischen Musik zeigt sich auch bei den 
Schwerpunkten der Schallplattenein- 
spielungen des Montréaler Orche-

Dirigent Charles Dutoit

sters: So wurden ihm und seinem Di- 
rigenten Charles Dutoit für die Ein- 
spielung (auf sogenannten Compact 
Dises, von Lasern abgetasteten Kom- 
paktschallplatten) der vollstàndigen 
Ravelschen Ballettmusik „Daphnis 
und Cloé“ gleich zwei internationale 
Schallplattenpreise zuerkannt und 
dazu der kanadische Juno Award für 
die beste klassische Aufnahme. 
Daheim, in Montréal, bemüht sich 
Charles Dutoit erklàrtermaBen be- 
sonders darum, die klassische Musik 
nicht dem Konzertsaal vorzubehal- 
ten, sondern sie jedermann ohne so- 
ziale oder kulturelle Schwelle nàher-

zubringen. Der groBe Erfolg seiner 
Sommerkonzerte in Montréaler 
Parks - Eintritt frei! -, wie sie im 
letzten Jahr mehrfach veranstaltet 
wurden, bestàrkte den vielbeschàf- 
tigten Dirigenten in der Richtigkeit 
dieses Konzepts einer „Demokrati- 
sierung von klassischer Musik", wie 
Dutoit es selbst nennt.
Auf dem Programm der diesjàhrigen 
Tournee des Montréaler Sinfonieor- 
chesters stehen neben einigen kana- 
dischen Kompositionen u. a. Werke 
von Berlioz, Ravel, Chopin, Strawin- 
sky und Rachmaninow. Als Solisten 
spielen Martha Argerich und Yuval 
Fichman.

Der Tourneeplan

27. Màrz Genf
Victoria Hall

28. Marz Bern
Casino

29. Marz Lausanne
Théâtre de Beaulieu

30. Marz Zurich
Tonhalle

1. April München
Deutsches Museum

2. April Berlin
Philharmonie

3. April Frankfurt am Main
Alter Oper

4. April Hamburg
Musikhalle

6. April Frankfurt-Hochst
Jahrhunderthalle

8. April Bonn
Beethovenhalle

9. April Paris
Théâtre des Champs- 
Elyseés

11. April Stuttgart
Liederhalle

12. April Mannheim
Rosengarten

13. April Basel
Stadt-Casino

L’orchestre symphonique de Montréal

* -1 'i
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Charles Caccia, allererste Erfolge in 
diesem politischen Schattenboxen 
verbuchen. Im September unter- 
zeichnete er zusammen mit dem US- 
amerikanischen Botschafter in Ka- 
nada, Paul Robinson, ein bilaterales 
Abkommen iiber die weitere Erfor- 
schung der Herkunft und des Trans­
ports von Sàureregen. Mit Hilfe von 
ungiftigen, farb- und geruchlosen 
Gasen, die in die Atmosphare abge- 
geben werden - gleichsam auf die 
Flugbahn des Sâureregens - soil der 
genaue Weg dieser gefahrlichen 
Emissionen iiber Nordamerika ver- 
folgt werden. Die Ergebnisse dieses 
Experiments sollen noch in diesem 
Jahr ausgewertet werden.
Dariiber hinaus hofft Caccia, da!3 
sein US-amerikanischer Kollege, der 
neue Beauftragte fur Umweltfragen, 
William Ruckelshaus - „er kàmpft 
tapfer und entschlossen11, so Caccia - 
den grôBeren Teil des amerikani- 
schen Kabinetts fur wirksame MaB- 
nahmen gegen den grenziiberschrei- 
tenden Sàureregen gewinnen kann. 
Immerhin schàtzen Experten die 
Kosten fur solche SauberungsmaB- 
nahmen auf 1,5 bis 35 Milliarden 
Dollar, je nachdem, was an welcher 
Stelle und in welchem Zeitraum 
unternommen wird.
Vor knapp zwei Wochen war ein wei- 
terer Schritt zu vermelden. Die Han- 
delskammern der beiden nordameri- 
kanischen Nachbarstaaten haben ein 
gemeinsames Abkommen unter- 
zeichnet, das beiderseits der Grenze 
aufeinander abgestimmte, langfristi- 
ge MaBnahmen gegen die Ursachen 
des Sâureregens anstrebt. 
Umweltminister Caccia lobte diese 
Vereinbarung, die erste ihrer Art, die 
von nationalen Wirtschaftsverbàn- 
den getroffen worden ist, als einen 
„wichtigen ersten Schritt". Doch sei 
noch ein langer Weg zuriickzulegen, 
bevor die Ziele dieser Initiative mit 
den kanadischen Erfordernissen 
übereinstimmten. Denn wàhrend 
Kanada auf eine Reduzierung zumin- 
dest der Schwefeldioxid-Emissionen 
auf hochstens 20 kg pro Hektar bis 
zum Jahre 2000 besteht, und zwar in 
Kanada wie in den USA, bleiben kon- 
krete, verbindliche Ziele in der 
neuen Vereinbarung ausgespart.
Der Président der kanadischen Han- 
delskammer, Sam Hughes, meinte 
dazu in einem Interview: „Wir haben 
gesagt: Hort endlich auf zu debattie- 
ren und tut was! Unser Angebot soll- 
te zumindest die Moglichkeit bieten, 
einen ersten, gemeinsamen Anfang 
zu wagen."

Erste Gesamtschau

Holographie 
ausKanada

Wer sich fiir die neuartige, 
noch wenig populàre Kunst- 
form der Holographie inter- 

essiert, fiir den lohnt sich der Weg 
nach Pulheim bei Kôln allemal. Hier 
nàmlich, im Museum für Hologra­
phie und neue visuelle Medien, ver- 
mittelt dessen riihriger Leiter Mat­
thias Hauk in regelmàBigen Abstàn- 
den detaillierte Einblicke in diese ex- 
perimentierfreudige, wenig bekann- 
te Kunstform.
Bislang hatte man sich bei den Aus- 
stellungen auf das Schaffen einzelner 
Kiinstler konzentriert. Im letzten 
Herbst aber unternahm das Museum 
fur Holographie erstmals - und in

Zusammenarbeit mit der kanadi­
schen Botschaft in Bonn - den Ver- 
such einer Lànderschau, mit Expo- 
naten samtlicher kanadischer Vertre- 
ter dieser Kunstrichtung, so u. a. mit 
Hologrammen von David Hlynsky, 
Michael Sowdon und Gary Cullen. 
„Jeder von ihnen", so meinte ein Kri- 
tiker, „versucht die Moglichkeiten 
des Mediums auf seine Weise auszu- 
loten, vollig unbelastet in bezug auf 
bildnerisches Gestalten."
Die Holographie, auch Laserfotogra- 
phie genannt, ist urspriinglich ein 
optisch-technisches Verfahren zur 
dreidimensionalen Abbildung be- 
leuchteter Objekte.

Historisch, sozial qeographisch

Kanada 
unter der Luae

„In Kanada ist die groBe, le- 
benserhaltende Illusion der 
Traum vom ,Multi-Kultura- 

lismus‘, die Idee eines Mosaiks aus 
Rassen und Kulturen, die allé in Har­
monie nebeneinander leben und 
trotzdem in dem Umfang, in dem sie 
es wünschen, ihre jeweilige Identitat 
behalten." Robert Fulford, einer der 
bekanntesten Journalisten Kanadas, 
charakterisiert mit diesem Satz sehr 
treffend den sozialgeschichtlichen 
und historischen Hintergrund der ka­
nadischen Nation. Sein Statement 
findet sich in der einleitenden Über- 
sicht eines neuen Kanada-Buches 
(„Kanada“), das nur auf den ersten 
Blick ein weiterer Bildband iiber Ka­
nadas Naturschonheiten ist, reich 
und farbig bebildert mit Fotos von 
John de Visser. Doch das 240 Seiten 
umfassende, in der Schweiz erschie- 
nene Buch, dessen Textteil von Ful­
ford stammt, gibt ein lebendiges, 
vielschichtiges und iiberaus anschau- 
liches Bifd des modernen Kanadas

wie auch der Geschichte und Sozial- 
geschichte der kanadischen Gesell- 
schaft, deren „bemerkenswerte Bega- 
bung zum KompromiB aus den 
Zwàngen ihrer Geographic und Ge­
schichte erwachsen ist". Eine Fiille 
von zeitgenôssischen Illustrationen 
aus dem vorigen Jahrhundert liefert 
zusàtzliches Anschauungsmaterial.

„Woher nàhrt der Himmel 
seine Sterne?“

Auskunft dariiber gibt der kanadi- 
sche Physiker Hubert Reeves in sei- 
nem uniangst erschienenen, span- 
nend geschriebenen Sachbuch. 
Unpràtentiôs und auch fiir Laien ver- 
stàndlich erzàhlt der heute in Frank- 
reich lebende Wissenschaftler von 
der Entstehung des Universums und 
der Evolution des Lebens. Der Kana- 
dier Reeves arbeitet als Forschungs- 
direktor beim Centre National de la 
Recherche Scientifique (CNRS).
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'àu Zwei Tage benotigte eine Gruppe kanadischer Amateur-Marathon-Laufer — der jüngste, Stephen 
Gustafson, zahlte erst acht Jahre — um die 120 Kilometer lange Strecke vom NATO-Stützpunkt 

Geilenkirchen nach Bonn zuriickzulegen. In ihrem Gepack batte die 14kopfige Delegation einen Scheck 
über 12 000 Mark, ausgestellt auf die Deutsche Krebshilfe. Wahrend eines Wandertages, den die in Gei­
lenkirchen stationierten Kanadier organisiez! batten, war diese stattliche Summe von den rund 500 Teil- 
nehmern gespendet worden. Gemeinsam übergaben Kanadas Botschafter in Bonn, Donald S. McPhail 
und Oberst Paul Argue aus Geilenkirchen der Vertreterin der Deutschen Krebshilfe, Vera Wagener den 
Scheck.

Test-Pilot
Er kann eine Banane 

_tJ schàlen, Schuhbânder 
zubinden und ReiBverschlüsse 
auf- und zumachen, und dies 
ailes bewerkstelligt der acht- 
jàhrige Scotty Morgan mit Hil- 
fe der ersten elektronischen, 
leichtgewichtigen Handpro- 
these fur Kinder, die in Nord-

amerika, im Zentrum fur be- 
hinderte Kinder in Ontario, 
entwickelt worden ist. Scotty, 
ein unternehmungslustiger 
Achtjâhriger dem die linke 
Hand fehlt, soli das knapp 170 
Gramm leichte elektronische 
Wunderwerk gründlich strapa- 
zieren, etwa beim Eishockey- 
spielen oder auf dem FuBball-

Begegnungen mit Kanada
Tübingen Ausstellung: Kanadische Münze
bis 14. Jan. Volksbank
Tübingen Inuit-Ausstellung
ab 13. Jan. Institut für Vorgeschichte
Koln Ausstellung: Alex Colville
bis 15. Jan. Museum Ludwig
Koln Ensemble Koln mit kanadischen
29. Jan. Kompositionen

Rom.-Germ. Museum
Heidenheim Ausstellung: Kanadische Münze
30. Jan.-17. Febr. Volksbank
Dortmund Architekturausstellung
3.-29. Febr. Verband deutscher Architekten
Bad Mergentheim Ausstellung: Kanadische Münze
20. Febr.-16. Mârz Volksbank
Bonn Inuit-Ausstellung
10.-28. Febr. Museum Alexander Kônig
Marburg Inuit-Ausstellung
16.-30. Mârz Universitât
Wildberg Ausstellung: Kanadische Münze
19.-30. Mârz Volksbank
Bonn Konzert Duo Classique de Montréal
30. Marz Kelterhaus

platz. Die Wissenschaftler ha- 
ben ihn gleichsam als Testpilo- 
ten ausgewâhlt. Wenn die Pro- 
bezeit zufriedenstellend ver- 
làuft, wird man demnàchst 
rund einhundert Kindern in 
Kanada und den Vereinigten 
Staaten mit einer solchen Pro­
thèse helfen kônnen.

Mit Schlôndorff
Der bundesdeutsche Fil- 

T memacher Volker Schlon-
dorff wird bei den nach- 
sten Internationalen Filmfest- 
spielen in Montréal die Lei- 
tung der Jury übernehmen. 
Das renommierte Kino-Festi- 
val, das vom 16. bis 27. August 
stattfindet, soil dem australi- 
schen Film gewidmet sein. Im 
vergangenen Jahr hatten bun­
desdeutsche, spanische und 
russische Produktionen den 
Hauptteil des Festivalpro- 
gramms ausgemacht.

Auszeichnung
Beim Filmfestival im
schweizerischen Nyon

wurde die siebenteilige Film- 
serie „Krieg - War" des kana- 
dischen Régisseurs Gwynne 
Dyer, die das National Film 
Board produziert hat, mit 
nem GroBen Preis und mit c 
„Silbernen Sesterz" ausj 
zeichnet. In ihrer Begründu 
für diese Auswahl lobte die J 
ry die kanadische Produktf

Radio
Canada
International

Sendeplan
Ein tâgliches Halbstun- 
denprogramm in deut- 
scher Sprache wird um 
17.30 Weltzeit auf den fol- 
genden Frequenzen ausge- 
strahlt:
Kurzwelle:

5995 kHz (50 Meterband) 
7235 kHz (41 M)

15325 kHz (19 M)
17820 kHz (16 M)
21695 kHz (13 M)
Jeweils 17.30 Uhr im 
Raum Berlin:
UKW: 90,2 MHz 
MW: 810 MW (370 M) 
Radio Canada Internatio­
nal versendet auf Anfrage 
kostenlos einen Sende­
plan:
P.O. Box / C.P. 6000 
Montréal, Canada 
H3C 3A8

wegen ihrer „unnachsichtigen 
Darstellung der Mechanismen 
und der Absurditàt von Krie- 
gen“.

Kanadischer Entwurf
Die neue Pariser Oper 
wird nach den Planen des

kanadischen Architekten und 
Stâdteplaners Carlos Ott ge- 
baut werden. Diese Entschei- 
dung traf kürzlich Frankreichs 
Staatsprâsident Mitterrand, 
der bei der Auswahl der 744 
aus aller Welt eingegangenen 
Bauplàne für das neue Opern- 
haus das letzte Wort hatte. Das 
Konzept des 37jàhrigen, aus 
Uruguay stammenden Kana- 
diers sieht ein Opernhaus mit 
zwei Zuschauersàlen Für insge- 
samt 4500 Besucher vor. Die 
alte Pariser Oper bietet maxi­
mal 2200 Zuschauern Platz. 
Das neue Opernhaus, das rund
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